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Entscheidend ist dabei die Be-
antwortung so unterschiedli-
cher Fragen wie: Wird allein 
oder mit anderen gegründet? 
Soll das zu gründende Unter-
nehmen haupt- oder nebenbe-
ruflich betrieben werden? Wel-
ches Startkapital steht zur Ver-
fügung? Soll die persönliche 
Haftung der Gründer be-

schränkt werden? Je genauer 
der Gründer diese Fragen be-
antworten kann, desto leichter 
sollte ihm die Wahl der Rechts-
form fallen. 

Soll das gegründete Unter-
nehmen nur nebenberuflich 
betrieben werden, wird in den 
meisten Fällen ein Kleingewer-
be die passende Rechtsform 
sein. Das heißt, ein einzelner 
Gründer wird als Einzelunter-
nehmer tätig, während mehre-

re eine Gesellschaft bürgerli-
chen Rechts (GbR) gründen.  

Neben steuerrechtlichen Pri-
vilegierungen zeichnen sich 
Kleingewerbe insbesondere da-
durch aus, dass sie nicht den 
Vorschriften des Handelsge-
setzbuchs unterliegen und we-
der Beurkundung noch Han-
delsregistereintragung erfor-
derlich sind. Für Kleingewerbe 
gilt aber in gleicher Weise wie 
für jedes Gewerbe: Nicht ver-
gessen werden darf die Anzeige 
beziehungsweise Anmeldung 
des (Klein-)Gewerbes beim zu-
ständigen Ordnungsamt. Wer 
diese unterlässt, riskiert emp-
findliche Bußgelder. 

Wächst das Unternehmen 
oder ist es von Anfang an auf 
eine gewisse Größe angelegt, 
handelt es sich nicht mehr um 
ein Kleingewerbe, sondern um 
ein Handelsgewerbe. Soll die-
ses alleine betrieben werden, 
wird der Einzelne als Kauf-
mann tätig, während mehrere 
eine Offene Handelsgesell-
schaft (OHG) betreiben. In bei-
den Fällen ist kein bestimmtes 
Startkapital erforderlich. Dem 
Vorteil der wirtschaftlich ein-
fachen Gründung steht aller-
dings ein schwerwiegender 
Nachteil gegenüber: Die Grün-
der haften mit ihrem gesamten 
Vermögen persönlich für die 
Schulden des Unternehmens. 

In der Begrenzung der per-
sönlichen Haftung liegt dem-
gegenüber der größte Vorteil 
der GmbH im Vergleich zu den 
bisher beschriebenen Gesell-
schaftsformen. Sollte im Un-
ternehmen etwas schieflaufen 

oder dieses gar in die Insolvenz 
geraten, haften die Gesell-
schafter grundsätzlich nicht 
persönlich mit ihrem Privat-
vermögen. Stattdessen haftet 
allein die Gesellschaft mit ih-
rem Gesellschaftsvermögen. 
Diese Haftungsbegrenzung 
gibt es allerdings nicht zum 
Nulltarif: Nur wer mindestens 
25 000 Euro Startkapital hat, 
kann die GmbH gründen. Hin-
zu kommen noch Notarkos-
ten, denn der Gesellschaftsver-
trag einer GmbH muss nota-
riell beurkundet werden. 

Wem die 25 000 Euro Start-
kapital fehlen, für den kommt 

die „UG (haftungsbe-
schränkt)“ als Alternative zur 
GmbH in Frage. Diese mitunter 
als Mini-GmbH bezeichnete 
Gesellschaft kann schon mit 
einem Euro Startkapital ge-
gründet werden. Trotz dieses 
geringen Einsatzes, greift die 
gleiche Haftungsbegrenzung 
wie bei der GmbH. Es gilt also: 
Für Gesellschaftsschulden haf-
tet auch hier grundsätzlich die 
Gesellschaft allein. Zwar mag 
das Ansehen einer UG (haf-
tungsbeschränkt) geringer sein 
als jenes einer GmbH und auch 
ein Bankkredit dürfte mit Blick 
auf das niedrige Mindestkapi-
tal schwieriger zu erhalten 
sein, dennoch hat sich die UG 
(haftungsbeschänkt) neben 
der GmbH etabliert. 

Welche Rechtsform soll es 
nun bei der Gründung sein? 
Pauschale Antworten verbie-
ten sich – dies gilt umso mehr, 
als neben den vorgenannten 
noch weitere Gesellschaftsfor-
men existieren, die im Einzel-
fall passen könnten. In jedem 
Fall gilt: Da nicht jede Grün-
dung von Erfolg gekrönt ist, 
sollte dem Kriterium der Haf-
tungsbegrenzung in der Abwä-
gung eine große Bedeutung 
eingeräumt werden. Wer hie-
rauf verzichtet und zu viel ris-
kiert, könnte am Ende den In-
solvenzverwalter vor der eige-
nen Haustüre stehen haben. 

 

Dr. Alexander von Berns-
torff ist Rechtsreferendar bei 
Greenfort Rechtsanwälte in 
Frankfurt am Main

Wer ein Unternehmen 
gründen will, der hat bei 
der Rechtsform die Qual 
der Wahl: Kleingewerbe, 
e.K., OHG, GmbH und UG 
(haftungsbeschränkt) 
zählen zu den gängigs-
ten Rechtsformen für 
Gründer. Welche Rechts-
form im konkreten Fall 
sinnvoll ist, hängt von 
zahlreichen Faktoren ab.

Von Alexander von Bernstorff

GRÜNDER müssen zu Beginn viele Fragen klären

Und welche Rechtsform  
ist die richtige für mich?

RECHTSFRAGEN 
IM FIRMENALLTAG

Dr. Alexander von BernstorffRobert Schweininger

Die raatz GmbH, Anbieter und 
Dienstleister für Sicherheits-
technik in Künzell, vertreten 
durch den geschäftsführenden 
Gesellschafter Stephan Raatz, 
übernimmt zum 1. Januar 2018 
die Firma Hornung Sicher-
heitssysteme in Eisenach. Die-
ses Unternehmen mit einem 
Umsatz von 1,2 Millionen Euro 
ist ebenfalls Anbieter von me-
chanischen und elektroni-
schen Sicherheitssystemen. 
Der jetzige Inhaber, Klaus Hor-
nung, geht mit 65 Jahren in  
Rente.  Alle sieben Mitarbeiter 
werden übernommen. Damit 
verfügt die Firma raatz künftig 
über zehn Mitarbeiter und fünf 
Servicefahrzeuge. vn

Raatz kauft 
Hornung

Robert Schweininger (46) kom-
plettiert seit 1. September die 
Tegut-Geschäftsleitung und ist  
verantwortlich für das Ressort 
Einkauf. Zuletzt leitete er die 
Bereiche Vertrieb, Marketing, 
Ladenbau und Personalent-
wicklung der K&U Bäckerei in 
Neuenburg. Bis 2013 war er in  
Führungspositionen der Ede-
ka-Südwest tätig. vn

Schweininger in 
Tegut-Führung 

Der Mangel an 
Fachkräften in 
Osthessen ist 

schon heute so stark, 
dass manche Firmen  
Aufträge ablehnen 
müssen, weil ihnen die 
Arbeitskräfte fehlen. 
Das Problem ist groß.  
Wahr ist aber auch: Die 
Hauptursache des Pro-
blems ist ein Segen, um 
denen uns die aller-
meisten europäischen 
Länder beneiden: 
Deutschland hat die 
Massenarbeitslosigkeit 
besiegt – nicht zuletzt 
dank der Hartz-IV-Re-
formen und vieler muti-
ger Unternehmer. Es ist 
noch gar nicht lange 
her, da gefährdete die 
große Zahl der Men-
schen ohne Arbeit die 
soziale Stabilität unse-
res Landes. Viele per-
sönliche Tragödien ver-
bargen sich hinter der 
hohen Arbeitslosen-
quote. Zum Glück ist 
das Vergangenheit. 
Mit der gleichen Ener-
gie schaffen Betriebe 
und Politik in Deutsch-
land auch Lösungen für 
den Fachkräftemangel 
– wenn sie erneut Ent-
schlossenheit und Rea-
lismus kombinieren.

Fluch und Segen

Volker Nies

Anzeige 


